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Gärise ganz in Gänsefüßchen 

- Ein Irapi tel über don Weihnachtsvogel -
Von Bernhard Schulz 

FOR DAS FEUILL "'TON 

Dne Verhältnis, d~s die Menschen zu den Gänsen unterhalten , 
ist recht erfreulich, jedenfalls soweit es die :f'l.eischverzeh:rende Mensch­
heit betrifft, Den Gänsen ist die Menschheit, die vegetarische so gut 
·1•ie die nichtvegeta:rischc, gleichgültig. Sie wo.tscheln morgens in dem 
ihrer Gl'l.ttung aufgezwungenen Gänsemarsch zur g rünen \Iiese hinaus, schnat­
tern unvernünftig, ml\chen sich üb er hüpfende Frösche lustig und sehen 
zu, daß sie dick und fett werden. 

In dem. ,\ugenblick, in dem sie begreifen, daß es uner:t'reulich 
wird , hängen sie bereits mit dem Schn'lbcl nach Wlten, bluten ein wenig 
und sind nicht mehr von dieser Welt ... Da.s ist do.s Sohicksa.l der Gänse . 
Sie hängen im Geflügelgeschäft gerupft und auegenommen an einer eiser ­
nen Stnnge . Pfun:lweisc wird d!!S 1 woa sie sich angefressen haben , ver ­
kauft. 

F.s gibt n":ttüxlich auch Gänse , die g .mz in den Topf kommen . 
Die Industrie, die sich m1 t der Herstellung von Haushn.ltgerät befaßt, 
h e. t für Gänse Spezialbr'ltcntöpfe und außcl:'dem nuoh Geflügelscheren 
erfunden. Ei.ne Gans zu zerlegen, ist ein Vorgang ähnlich dem, der Fl!­
milienvä.tern beim ,\usein:m.dernehmcn eines Kleiderschrankes den dicken 
H .?..'!J.m ~r in die schaffende 7AUst zwingt. -

Männer, denen die knusprige G-ans auf den Teppich oder ~ dio 
Stubendecke springt , hilben ihren Beruf verfehlt . Sie sind nicht wiir ­
dig, Männcr zu sein . Nlll" Hausfr auen dürfen für die Handh11.bung der Geflü­
gelschere ungeeignet sein , Das ist ei ne unvcrbriefte .\bmachung .l'tllS de.r 
Frühzeit des Gänsekleins . 

Die G-änse hpbcn ihre bcst~n Tage, wenn gerade nicht Wei hnach­
ten ist . Die Angewohnheit der Mcnsohonkinder , zu Weihnachten ihten Appe­
tit auf vollEl Tourenzahl uufzudrehcn, ist das grausige Ende der G<l,tls. 
Es ist unsinnig, auf den Tod der simplen Gans ein Kl::tgeliod anzustimmen , 
Gänse sind dazu dn, geschlachtet zu worden, Jeder , der aus Pommern, 
Ostpreußen O.J.er aus der Grafschaft Diepholz stamrat , wird dM bestäti­
gen. ~flWi ~ QR Q l' :•··Iot.-~ ia ~ n 2eA lü seesR 1 ena iE "g t d: t J 
'31 ~· 1:1. *V;R'P ""'Eine jut jebratcne Jans is ' ne jute Jab e Jettes ..... 
~L "~1., B~18~ä:t"a~n~ sP...gt mflll 11ktoß" . G:änse müssen kroß gebr~.cken eein, 

sonst hat die ganze Geschichte. keinen Zwook:·. Sie sollen in ihrem eigenen 
Schmßl.z bruzzeln. Sie sollen bchutssn hin und her gewendet und mit Pett 
begossen '"erden, bis sie eine milchschokoladenf!ll'btme Tönung Mge.nommen 
ht\bcn . Inwendig werd rn Gänso mit einem Brei aus Wintcräpfoln , Rosinen 
und MIU"oni zestopft , Ein paar Tropfen Zi trone können nicht schnden • 

. \us der Leber wird flir Feinschmecker die P'!stcte hergestellt .• 
'rl as für d en FUßgänger d !ts Br~twlirstohen, d.'\S is-; füx den zahl enden 
PaseRgtor der er sten Klo.ose eines Überseedrunpfers die GänseleberpAStete . 

Gänse sind dumm , Die Dummheit geht darqua hervor, dt>ß sie es 
nicht f.ertig b r ingen, uneins zu sein . Gänse sind sich in der Mt>.rsch-

~~~i~~~b~~m~~r e~:~·i~1;li~~~ !~;~~~~~n~~~~~t~~ ~~e~~:~nh ~a 
seien. Ein Guntor bP~zt nie ein fremdes Gänschen nn, Wld sollte seino 
,\ltc noch so gerupft aussehen. 
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D~s erzählen die Gänsefo r scher . Wir müssen es i hnen glauben , 
Ob diese Tr.eue echt ist, SGi dahingestellt. Verwunder lich ist nur, dnß 
die Menschen noch nicht darauf gekommen sind, zu sagen : 11HC'r r Meier ist 
so t r eu wie ei n Ganter . n Sie sagen doch auch: "Lieselotte ist ein dummes 
Gänschen, n · 

DA. h'lben wir das Mnlheur . Die Dummheit der G<ms hnt sich fe.ta- , 
! er weise euf dA.S junge Mädchen übortrqgen , Mädchen im Alter zwischen 
~r~~o~~l:·~~~~n~d erster aufgehobener Verlobung sind Gänse, dar an ist 

Was sollen die jungen Mädchen m<>.chen? Nichts. Aus dieser vor ­
gef.aßten Meinung gibt es kein Entrinnen mehr , Im Gegenteil , Die Sprq_ch­
forecher kennen Ausdrücke wie 11 gänsig 11 für albern und ng~serln" für 
schwätzen . Das ist schlimm. für die gänsige Edeltrud, die jetzt vielleicht 
darüber ganserl t, daß so etwas überhaupt gedruck t wird. 

L!T!S.ARISCHE tThl:SCHAU 

N.eue Nansen- Biographie 

Heinz Sponsel: "F:t.idtjof Nansen , Das Gewissen der Welt", Nest­
Verlag Nürnberg, 314 Seiten. 

In einer Zeit , die a.rm ist Rll wirklichen Persönlichkciten 1 
mutet der Name Fr idtjof N~.nsen wie oine Legende nn, obschon erst zwei 
Jahrzehnte über seinem Tod verstrichen sind , Er 1 der nach seiner eigenen 
Aueeßgo zeitlebens die Lust verspürte, in Gebiete jenseits des Alltags 
einzudringen, ist selbst zu einer geschiehtliehen Figur j cnaei ts des All­
tags geworden , Ohne felsches Pathos zeichnet Heinz Sponscl da.a Bild ei ­
nes Mannes, den man Norwegens ungekr"önten König nannte, Es ist ein wohl­
ausgewogenes Buch, da.a dem Forscher den gleichen Rang zuweis t wie dem 
Träger des Ftiedensnobelpreisee. Die erste Ost - West- Durchquerung Grän­
lands, die große Polarexpedition der Jahre 1893 bis 1896 mit dem ver­
geblichen Versuch , auf Hundeschlitten den Pol zu erreichen , stehen ne­
ben Ne.nsens erfolgreichen Bemühungen um die Linderung menschlicher Not: 
seinem Hilfswerk fiil: die Kriegsgefangenen in RußlNld, seiner Aktion ge­
gen die russische Hungersnot und der Mansenhilfe für die griechisahen 
Flüchtlinge , Taten, für die er das eindringliche Wort fand, das Nächsten­
liebe die einzig wahre Realpali tik sei. Es tut wohl, in einem Augt>nblick 1 
in dem Memoiren und Biographien oft zwei:t:elhaften Ranges den Buchmnrkt 
überschwemmen, eine Publikation in die Hand zu bekommen, die d:as ellzu 
häufig gebrauchte Wort vom "wahrhaft gelebten Leben" am Beispiel einer 
echten Persönlichkeit abhandelt. 


